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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Es war nicht anders zu erwarten: Als wir beim Start der Einkommensrunde 2010 un-
sere Forderungen gegenüber den Arbeitgebern präsentierten, hielten diese dagegen
– auch noch in der zweiten Verhandlungsrunde. Fünf Prozent seien realitätsfremd
und unbezahlbar. Auch einige Medien blasen in ihren Kommentaren in das gleiche
Horn. Nicht so voreilig bitte! Statt aus der Hüfte zu schießen, sollte man sich die Fak-
ten ganz genau anschauen. Es ist belegbar, dass der öffentliche Dienst im Vergleich
mit der Privatwirtschaft über die letzten fünf Jahre trotz des Abschlusses in 2008
noch einen Einkommensrückstand von knapp 5 Prozent hat!

Da wir aber realitätsnah sind, bein-
halten die Forderungen dennoch kei-
neswegs die Erwartung, dass die Ein-
kommen um 5 Prozent steigen. Bei
der Prozentzahl handelt es sich näm-
lich um ein Gesamtforderungsvolu-
men. Daraus soll unter anderem eine
sachgerechte Anpassung der Einkom-
men bezahlt werden. Es geht zusätz-
lich um andere Dinge. Aus diesem Vo-
lumen sollen auch überfällige Korrek-
turen bezahlt werden, ohne die die
Arbeitgeber täglich auf unserem Rü-
cken Personalkosten einsparen. Dazu

gehören zum Beispiel ausbleibende Bewährungsaufstiege oder ausbleibende nen-
nenswerte Vorteile bei Höhergruppierungen. Es geht also nicht um reine Tabellenzu-
wächse, sondern auch um einen Ausgleich für Nachteile, die uns derzeit zugemutet
werden.

Die Entscheidungsgrundlage, wie hoch nun der Anteil aus dem Forderungsvolumen
für die reinen Gehaltsanpassungen sein wird, ist doch ganz klar: Blockieren die Ar-
beitgeber strukturelle Korrekturen und Anpassungen, wird die lineare Gehaltsanpas-
sung höher sein müssen. Zeigen die Arbeitgeber Entgegenkommen, kann sie durch-
aus geringer ausfallen.

Da die Arbeitgeber jedoch nach wie vor alles blockieren, werden wir jetzt durch Ak-
tionen beweisen, dass unsere Mitglieder hinter unseren Forderungen stehen und
auch bereit sind, sie durchzusetzen. Das ist nicht etwa ein Ritual, sondern schlicht-
weg ein Erfordernis, um Bewegung in die Verhandlungen zu bringen.

Rituale überlassen wir den Arbeitgebern. Dazu gehört die Aussage, die Kosten des
Tarifabschlusses müssten durch Personalkostensenkungen an anderer Stelle ausge-
glichen werden. Machen wir uns nichts vor: Bereits lange bevor die Verhandlungen
begannen, ist in vielen Kommunen und Betrieben die Suche nach Möglichkeiten für
Personalkostensenkungen eingeleitet worden. Über Umstrukturierungen, Verwal-
tungsfusionen oder Widerbesetzungssperren wird diskutiert. Die Forderungen der
Gewerkschaften sind hierfür sicher nicht verantwortlich, sondern vielmehr chro-
nisch leere öffentliche Kassen aufgrund zweifelhafter politischer Entscheidungen. 
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dbb
Jahrestagung

Kai Tellkamp in der Diskussion zur Forderung der
Einkommensrunde 
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Der gewerkschaftpolitische Jah-
resauftakt erfolgt traditionell
durch die dbb Jahrestagung, für
die vom 10. bis zum 12. Januar
2010 wieder die Messe Köln als
Plattform diente. Auf dem Mes-
segelände wurden also für drei
Tage nicht die neuesten Wohn-
welten oder Süßigkeiten prä-
sentiert, sondern aktuelle Posi-
tionen von dbb und komba. Die-
se sollen aber – ganz messekon-
form – auch einen neuen Trend
etablieren: Nämlich einen öf-
fentlichen Dienst, der unabhän-
gig von Wirtschafts- und Finanz-
krisen für Stabilität und Leis-
tungssicherheit sorgt.

Das ist allerdings nur möglich,
wenn auch eine ausreichende
Finanzausstattung des öffent-

Thomas de Maizière, in die
Pflicht zu nehmen. Heesen ge-
lang es, die Forderung zur Ein-
kommensrunde zu rechtfertigen
und die Steuerpolitik der Regie-
rungskoalition pointiert zu kriti-
sieren.

Von der komba gab es dafür vol-
le Rückendeckung. Wir haben
aber natürlich auch ergänzende
Akzente gesetzt. In den vielen
Gesprächen, Diskussionen und
beim speziellen „komba Treff“
haben wir uns weiteren Themen
gewidmet, die für unsere Mit-
glieder von großer Bedeutung
sind. Dazu gehören nicht nur
unser Einsatz für eine sachge-
rechte Einkommensentwick-
lung, sondern zum Beispiel auch
für eine bessere Situation der

Kommunalfinanzen oder für ei-
ne praktikable Organisation der
SGB II-Organisation (ARGEn und
Optionskommunen). Zu den na-
tionalen und internationalen
Gesprächspartnern und Gästen
der komba zählten neben vielen
anderen der Europaabgeordne-
te Elmar Brok, NRW-Innenmi-
nister Dr. Ingo Wolf, der Kieler
Ober bürgermeister Torsten Al-
big, der mit der SGB II-Umset-
zung befasste parlamentarische
Staatssekretär im Bundesar-
beitsministerium Dr. Ralf
Braucksiepe sowie etliche Ver-
treter der kommunalen Spitzen-
verbände.

Ergänzende Berichte zur dbb
Jahrestagung 2010 finden Sie
auf den Seiten 16 ff. �

komba bei der dbb Jahrestagung:

Gewerkschaftspolitik 
mit „Messe-Feeling“

lichen Dienstes unabhängig von
Wirtschafts- und Finanzkrisen
gewährleistet ist und dieser
nicht ständig in den Sog der Sa-
nierung öffentlicher Kassen ge-
rät. Genau diese Überzeugung
haben wir gegenüber den vielen
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern sowie Gästen aus Politik
und Verwaltung engagiert ver-
treten. Das passte natürlich ge-
nau zu dem Start der Einkom-
mensrunde 2010, die unmittel-
bar nach der Tagung eingeläutet
wurde.

Der dbb Bundesvorsitzende Pe-
ter Heesen ließ es sich deshalb
natürlich nicht nehmen, in sei-
ner Eröffnungsrede den anwe-
senden Verhandlungsführer des
Bundes, Bundesinnenminister

> komba in Europa (mit Erny Reuter (FGFC) und Jean Asselborn (Außen-
minister) aus Luxemburg sowie Elmar Brok MdEP) ...

> … und im Bürgermeistergespräch (Ulrich Silberbach, OB Torsten Albig,
Heinz Ossenkamp).

> Heinz Ossenkamp erklärt Petra Pau auf rheinische Art, „wie et besser
jeht“ mit dem öffentlichen Dienst.

Ihr gutes Recht:

Betriebsratswahlen 2010
Dieses Jahr ist neben der Ein-
kommensrunde durch ein wei-
teres wichtiges Ereignis ge-
prägt: Den Betriebsratswahlen.
Zwischen dem 1. März und
dem 31. Mai 2010 finden nach
Ablauf der vierjährigen Amts-
zeit wieder die regelmäßigen
Betriebsratswahlen statt. 

Keine 
Verwechslungsgefahr

Betriebsräte sind nicht zu ver-

wechseln mit Personalräten –

diese gibt es in allen Einrichtun-

gen mit öffentlich-rechtlicher

Rechtsform, also insbesondere

in der klassischen Verwaltung.

> Hier sind – soweit es sich um
Dienststellen der Länder und der
Kommunen handelt – die Perso-
nalvertretungsgesetze der Län-
der maßgebend. Betriebsräte
hingegen sind die Personalver-
tretungen in den Einrichtungen
mit privater Rechtsform, wobei
bundeseinheitlich das Betriebs-

verfassungsgesetz maßgebend
ist. Die Betriebsratswahlen ha-
ben für viele Organisationsberei-
che der komba eine zunehmen-
de Bedeutung, weil in den ver-
gangenen Jahren immer mehr
öffentliche Aufgaben in privater
Rechtsform durchgeführt wer-
den. Zum Beispiel werden viele
Stadtwerke, Krankenhäuser oder
Nahverkehrsbetriebe als GmbH
geführt, selbst wenn sie voll-
ständig oder mehrheitlich einer
Kommune gehören.
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Einmischen!

Für die komba gewerkschaft gilt
es also, sich auch in die Betriebs-
ratswahlen einzumischen, denn
in immer mehr entsprechenden
Betrieben setzen Beschäftigte
auf die komba gewerkschaft.
Und das sollte sich auch in den
Betriebsräten widerspiegeln.
Denn eine starke Gewerkschaft
vom Fach kann auch für starke
Personalräte vom Fach sorgen.
Es geht um nichts anderes, als
auch in den Betrieben für einen
gerechten Umgang mit den Be-
schäftigten zu sorgen.

Das Zustandekommen und die
Arbeit von Betriebsräten sind je-
doch keine Selbstläufer. Wahl-
vorstände müssen gebildet wer-
den, um die Wahl vorzubereiten
und durchzuführen. Kandidatin-
nen und Kandidaten für die Be-
triebsräte müssen gefunden
werden. Nicht zuletzt muss
nach den Wahlen die Arbeit der
Betriebsräte funktionieren. Des-
halb stellt die komba in Zusam -
menarbeit mit dem dbb eine
Vielzahl hilfreicher Informatio-
nen und Materialien zur Verfü-
gung. Dazu gehören zum Bei-

> spiel ein Wahlkalender mit allen
Vorgängen und Fristen, Hin-
weise und Muster für Wahlvor-
stände und Informationen für
Wahlbewerber. Selbstverständ-
lich wird auch das notwendige
Werbematerial zur Verfügung
stehen. Um die Arbeit der ge-
wählten Betriebsräte zu unter-
stützen, werden weitere Materi-
alien wie zum Beispiel ein Infor-
mationsdienst, aber auch Semi-
nare, angeboten.

Auch Beamte können
jetzt Arbeitnehmer
sein

Rechtzeitig vor den Wahlen ist
eine wichtige Änderung des Be-
triebsverfassungsgesetzes in
Kraft getreten, die das Wahl-
recht betrifft. Wahlberechtigt
zum Betriebsrat sind alle Arbeit-
nehmer des Betriebes, die das
18. Lebensjahr vollendet haben.
Doch wer gilt als Arbeitnehmer?
Bislang waren alle, die nicht im
Rahmen eines Arbeitsverhält-
nisses, sondern aufgrund eines
öffentlich-rechtlichen Dienstver-
hältnisses in Betrieben privater
Rechtsform tätig sind, keine Ar-
beitnehmer im Sinne des Be-

>

triebsverfassungsgesetzes und
damit weder wahlberechtigt
noch wählbar. Inzwischen gel-
ten die den Betrieben zugewie-
senen Beamte und Arbeitneh-
mer des öffentlichen Dienstes
als Teil der Belegschaft. Sie kön-
nen also den Betriebsrat mit-
wählen. Außerdem können sie
kandidieren und sich wählen
lassen. Die komba begrüßt die-
se sinnvolle Anpassung.

Betriebsrat und kom-
ba – ein starkes Team

Betriebsräte und Gewerkschaf-
ten haben unterschiedliche
Aufgaben. Nur wenn die gegen-
seitige Ergänzung und Unter-
stützung funktioniert, ist eine
bestmögliche Interessenvertre-
tung der Beschäftigten gewähr-
leistet.

Während die Betriebsräte die
gemeinsamen Interessen der
Beschäftigten auf betrieblicher
Ebene vertreten, widmet sich
die komba den Gewerkschaften
vorbehaltenen Aufgaben: Sie
sorgt zum Beispiel dafür, dass
die Rechte und Pflichten der Be-
schäftigten in Tarifverträgen

>

und Gesetzen sachgerecht aus-
gestaltet werden, dass die Ein-
kommensentwicklung stattfin-
det, dass individuelle Ansprü-
che gegenüber dem Arbeitge-
ber durch Rechtsschutz durch-
gesetzt werden und dass die
Interessen der Beschäftigten
bei der politischen Willensbil-
dung auf Landes- und Bundes-
ebene berücksichtigt werden.

Aber zusätzlich unterstützen
wir die Betriebsräte bei ihren
wichtigen Aufgaben. Die kom-
ba gewerkschaft versteht sich
dabei nicht als Kontrollorgan
der Betriebsräte. Sie schreibt
den Betriebsräten nicht vor, wie
sie zu entscheiden oder zu ar-
beiten haben. Die Betriebsräte
wissen in der Regel viel besser,
was das Beste für die Beschäf-
tigten und den Betrieb ist. Aus
diesem Grund sieht sich die
komba gewerkschaft in der Rol-
le des Unterstützers und nicht
als Kontrolleur. Wir wollen den
Betriebsräten bei der Entschei-
dungsfindung mit Rat und Tat
zur Seite stehen und sie nicht
bevormunden. Diese Philoso-
phie prägt die Arbeit der komba
gewerkschaft. �

Am 14. Januar 2010 hat sich in
Köln der komba Bundesfachbe-
reich Sozial- und Erziehungs-
dienst konstituiert. Inhaltlich
wird der Bundesfachbereich die
komba Bundesleitung und den
komba Bundesvorstand in allen
Fachfragen des Sozial- und Er-
ziehungsdienstes beraten und
Stellungnahmen sowie Forde-
rungen erarbeiten.

Mit der erstmaligen bundeswei-
ten Einrichtung des Bundesfach-
bereiches stärkt die komba ge-
werkschaft den Stellenwert des

Sozial- und Erziehungs diens tes
in ihrem Organisationsbereich.
Die an der Sitzung teilnehmen-
den beiden Bundesvorsitzenden
Heinz Ossenkamp und Ulrich Sil-
berbach werden darüber hinaus
den Bundesfachbereich in die
Um setzung des neuen Tarifver-
trages für den Sozial- und Erzie-
hungsdienst ständig einbezie-
hen.

Der Bundesfachbereichsvor-
stand hat in seiner ersten Sit-
zung Sandra van Heemskerk ein-

stimmig zu seiner Vorsitzenden
gewählt. Van Heemskerk ist als
Erzieherin in einer Kindertages-
stätte in Mönchen gladbach/
Nordrhein-Westfalen tätig. Zu
ihrer Stellvertreterin wurde Gu-
drun Kutscher aus Peine/Niede r -
sachsen gewählt. Kutscher ist als
Leiterin einer Kindertagesstätte
tätig. Neben Erzieherinnen und
Erziehern sind im Bundesfachbe-
reich auch Sozialarbeiter vertre-
ten, sodass auch für dieses Be-
rufsbild maßgeblicher Sachver-
stand vorhanden ist.

Beschäftigte im Sozial- und Er-
ziehungsbereich haben ihren
Beruf aus Berufung gewählt
und üben ihn aus Überzeu-
gung aus. Vorgaben und Richt-
linien der einzelnen Länder
machen es jedoch im Beruf-
salltag unmöglich, sich vorran-
gig um die beruflichen Kern-
aufgaben – die Kinderbetreu-
ung – zu kümmern. Van
Heemskerk: „Zwei Drittel mei-
ner Arbeitszeit muss ich mich
mit Organisation und Doku-
mentation beschäftigen. Das
sind zwar wichtige Teilberei-
che meiner Arbeit, jedoch soll-
ten die Kinder im Vordergrund
stehen. Das ist leider nicht der
Fall. So geht es vielen Kollegin-
nen und Kollegen in Kinderta-
gesstätten, sodass der Haupt-
grund für diesen Beruf – näm-
lich die Arbeit mit den Kindern
– immer mehr in den Hinter-
grund tritt. Das frustet. Daher

Bundesfachbereich Sozial- und Erziehungsdienst konstituiert:

„Unsere Kinder haben Anspruch 
auf gesunde und gut gelaunte 
Erzieherinnen und Erzieher“
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Der Bundesfachbereich Nahver-
kehr der komba gewerkschaft
hat seine Arbeit aufgenommen.
Am 20. Januar 2010 kamen die
Mitglieder des Bundesfachbe-
reiches Nahverkehr zur konsti-
tuierenden Sitzung in Köln zu-
sammen.

Zum Vorsitzenden des Bundes-
fachbereiches wurde Axel
Schad von den Stadtwerken
Remscheid gewählt. Das Amt
seines Stellvertreters über-
nimmt Frank Hähn von der BT
Transport GmbH in Berlin.

Der Bundesfachbereich Nahver-
kehr wird die komba Bundeslei-
tung in allen Sachfragen im Be-
reich des öffentlichen Perso-

nennahverkehrs beraten. Als
wichtigstes Thema werden den
Bundesfachbereich in der
nächs ten Zeit die Umsetzung
der EU-Richtlinie 1370 und die
damit verbundene Novellie-

rung des Personenbeförde-
rungsgesetzes (PBfG) begleiten.
Weitere Betätigungsfelder wer-
den auch die Forderungen der
Beschäftigten nach besseren
Arbeitsbedingungen sowie ei-

Bundesfachbereich Nahverkehr konstituiert:

Axel Schad Bundesfachbereichsvorsitzender

> komba „Schwergewichte“ in Fragen ÖPNV.

> Gut gelaunte Kompetenz im Einsatz – für kids und komba.

muss sich die Politik da rauf be-
sinnen, was sie wirklich möch-
te: eine gute Erziehung und Be-
treuung unserer Kinder oder
gefrustete und gestresste Erzie-
herinnen und Erzieher? Unsere
Kinder haben Anspruch auf ge-
sunde und gut gelaunte Erzie-
herinnen und Erzieher!“ 

Der Bundesfachbereich Sozial-
und Erziehungsdienst hat in
seiner Sitzung zudem einstim-

mig dem Berliner Weg des Ein-
stiegs externen Personals in
den Erzieherberuf eine Absage
erteilt. Bundesvorsitzender
Heinz Ossenkamp: „Man kann
nicht auf der einen Seite die
Qualifikation für den Erzieher-
beruf erhöhen und gleichzeitig
im Wege von Sparmaßnah-
men externes, in diesem Be-
reich unerfahrenes Personal
einstellen!“ �

In Kooperation mit der komba gewerk-

schaft fand am 10. und 11. Dezember

2009 im dbb forum berlin das Sympo-

sium „Öffentliche Wirtschaft – Funda-

ment nachhaltiger Entwicklung“ statt.

Veranstalter waren der Bundesver-

band Öffentliche Dienstleistungen –

Deutsche Sektion des CEEP (BVÖD),

der Deutsche Städtetag (DST), der Ver-

band kommunaler Unternehmen

(VKU) und der Verband Deutscher Ver-

kehrsunternehmen (VDV). 

Ulrich Silberbach, 2. komba Bundes-

vorsitzender, stellte zu Beginn der Ver-

anstaltung fest, dass gerade in der
derzeitigen Finanz- und Wirtschafts-
krise die Bürgerinnen und Bürger ei-
nen starken Staat und somit auch
eine nicht primär gewinnorientierte
öffentliche Wirtschaft wollen. Ange-
sichts der dramatischen Entwick-
lung der Kommunalfinanzen sei ei-
ne bessere Finanzausstattung der
Kommunen zur gewünschten Auf-
gabenwahrnehmung der Daseins-
vorsorge unumgänglich. Er forderte
dazu einen Rettungsschirm auch für
die Kommunen und nicht nur für
Banken. �

ner angemessenen Bezahlung
sein. „Denn unsere Arbeit ist
mehr wert!“, sagte Vorsitzender
Axel Schad. 

Auf der organisationspoliti-
schen Ebene soll der Bundes-
fachbereich dort Unterstützung
leisten, wo noch keine bezie-
hungsweise nur wenige Kolle-
ginnen und Kollegen aus dem
Nahverkehr organisiert sind.
Auch bei der Werbung und Be-
treuung der Mitglieder aus dem
Nahverkehr wird der Bundes-
fachbereich unterstützen. Denn
besonders im Bereich Nahver-
kehr ist die Werbung von Neu-
mitgliedern wichtig, um Einheit
und Stärke gegenüber den Ar-
beitgebern zu demonstrieren. �

> Politik, Wirtschaft und Wissenschaft vereint.

Symposium des BVÖD in Kooperation mit der komba gewerkschaft:

Öffentliche Wirtschaft – Fundament nachhaltiger Entwicklung
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Die Novelle der Arbeitszeit-
richtlinie ist gescheitert; das
war gestern. Heute bereitet die
Europäische Kommission ein
neues Rechtsetzungsverfahren
vor. komba gewerkschaft und
dbb haben erste Gespräche
mit Kommissionsbeamten in
Brüssel geführt. Dabei wurde
deutlich, dass sektoralen Be-
sonderheiten im öffentlichen
Dienst, insbesondere bei Feu-
erwehr und Polizei, aber auch
in den Krankenhäusern, ver-
stärkt Rechnung getragen wer-
den könnte. 

Wie der neue Richtlinienent-
wurf, der frühestens im Som-
mer vorliegen wird, diese und
andere wichtigen Fragen der
Arbeitszeitregelung behandeln
wird, ist offen. Erste Sondie-
rungsgespräche von komba
gewerkschaft und dbb in Brüs-
sel haben aber gezeigt, dass es

Offenheit für die Argumente
der Gewerkschaften geben
könnte. Norbert Brewer, Vorsit-
zender des Bundesfachbe-
reichs Feuerwehr und Ret-
tungsdienst der komba, Eck -
hard Schwill, komba Bundes-
justiziar, Nina Twardy (CESI)
und Christian Moos, Leiter der
Stabsstelle Europa des dbb,
sprachen Ende Januar mit zu-
ständigen Kommissionsbeam-
ten. 

Die Gewerkschaftsvertreter
befassten sich dabei weiterhin
mit der bekannten Opt-out-
Problematik, weisen aber
gleichzeitig auf bestimmte, für
den Arbeits- und Gesundheits-
schutz und das Funktionieren
zentraler öffentlicher Dienste
bestehende Besonderheiten
hin. Brewer und Schwill erläu-
terten in den in Brüssel geführ-
ten Gesprächen, dass die bei

den meisten Feuerwehren be-
stehende 24-Stunden-Regel
unbedingt beizubehalten sei.
Zumindest übergangsweise
müsse Opt-out unter anderem
bei der Feuerwehr möglich
bleiben. Ein Abgehen davon sei
nur möglich, wenn mehr Per-
sonal eingestellt werde. Da

Feuerwehrleute aber nicht
auf dem Arbeitsmarkt zu fin-
den sind, sondern speziell für
ihre wichtige Aufgabe ausge-
bildet werden müssen, brau-
che es für die notwendige
Umstellung der Dienst- und
Einsatzpläne Übergangsfris-
ten. Grundsätzlich müsse der
Bereitschaftsdienst, der ja auf
der Wache und somit am Ar-
beitsplatz und vor allem in
ständiger Alarmbereitschaft
geleistet werde, auch in Zu-
kunft vollwertig als Arbeits-
zeit anerkannt bleiben. Insbe-
sondere wurde auch auf die
hohen physischen und psy-
chischen Anforderungen im
Dienst hingewiesen, die be-
sondere Arbeitszeitregelun-
gen erfordern.

Weitere Informationen dazu
unter www.komba.de –
Europa. �

Gespräche zur Arbeitszeitrichtlinie

> V. l.: Norbert Brewer 
und Eckhard Schwill

Diskussionen, Arbeitskreisen
und Fallbeispielen die Grundla-
gen von Führungsstilen und
Führungsverhalten. Die Teil-
nehmerinnen optimierten ihr
eigenes Führungshandeln und
lernten den richtigen Einsatz
von Gestik und Mimik bei
schwierigen Verhandlungen,
Diskussionsrunden, Vier-Au-
gen- und Bewerbungsgesprä-
chen.

Dozentin und Teilnehmerinnen
stellten gemeinsam fest, dass
durch gute Zusammenarbeit
und verantwortliches Handeln
Teams, Gruppen, Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter zu her-
ausragenden Ergebnissen ge-
führt werden können. �

Ende Januar tagte unter der
Leitung von Eva Hermanns,
stellvertretende komba
Bundesvorsitzende und Aus-
schussvorsitzende, der kom-
ba Ausschuss für Frauenpoli-
tik und Gleichstellungsfra-
gen in Köln. Ausschließliches
Thema der Sitzung war der
anstehende dbb Bundesfrau-
enkongress am 4. und 5. Juni
2010 in Potsdam. Der Aus-
schuss legte die Delegierten
fest und setzte sich mit der
Antragstellung auseinander.

„Team statt Zicke“

Ein weiterer Schwerpunkt
der Frauenarbeit war ein be-
sonderes Seminar. Zwölf Teil-

>

nehmerinnen aus dem

Bundesgebiet folgten im 

Dezember der Einladung der

komba Bundesorganisation,

das Seminar „Frauen führen
anders“ zu besuchen. 

Dozentin Margita Hagendorn
aus Frankfurt vermittelte in

komba frauen:

Vorbereitungen zum 
dbb Bundesfrauenkongress getroffen

> Eva Hermanns (li.) und die Seminarteilnehmerinnen.




